1. Schulprofil
Die SRS „Helene Lange“ ist eine Regelschule mit 120jähriger Schultradition in Friedrichroda. 

Zur Zeit werden 231 Schüler von 28 Lehrern beschult. 

12 Klassen werden 1- 2 oder 3-zügig unterrichtet.

Die Schule liegt im Stadtzentrum Friedrichrodas.

Seit Jahren arbeitet die Schule nach dem Prinzip „Schule soll  mehr als Unterricht sein“.

Die Schule setzt eine schulinterne Konzeption zur Erweiterung zur offenen Ganztagsschule um.

Ein vernetztes System der Zusammenarbeit von Schülern, Eltern und Lehrern sowie Einrichtungen zur individuellen Förderung und Erziehungshilfe liegt vor.

Die Zusammenarbeit mit Partnern aus der Wirtschaft ist realisiert.

Die Schule arbeitet auf der Basis der Erkenntnisse des ThüNIS-Evaluations-Instrumentariums.

Im Januar 2007 wurde der Schule das Qualitätssiegel „Berufswahlfreundliche Schule“ verliehen.

In den Schuljahren 2005/ 06 bis 2008/ 09 nahm die Helene-Lange-Schule am Schulversuch des TKM „2 Pflichtfremdsprachen in der Regelschule“ erfolgreich teil.

Seit über 10 Jahren beteiligt sich die Schule am KMK-Projekt „SINUS“ und seit 2009 auch am KMK-Projekt „ProLesen“.

Nach erfolgreicher Rezertifizierung bekam die Schule 2009 das Q-Siegel „Berufswahlfreundliche Schule“ erneut zuerkannt.

Seit dem Schuljahr 2007/ 08 erfolgte eine schrittweise inhaltliche Annäherung der Schule an die Leinatalschule Catterfeld (aufgrund des Kreistagsbeschlusses zur Fusion beider Schulen). Umfangreiche Baumaßnahmen wurden in den Jahren 2010 und 2011 am Standort der Friedrichrodaer Regelschule vollzogen. Die Schulfusion beider Regelschulen erfolgte zum Schuljahresbeginn 2011/ 12.
2. Pädagogisches Konzept zur Umsetzung der Entwicklung zur 

     offenen Ganztagsschule

2.1. Pädagogische Grundsätze

1. Der Wunsch der Eltern, Unterricht und ganztägige Angebote zu verknüpfen und zu erweitern liegt vor, das heißt:


· Erweiterung der Betreuungszeit 

· Anregung und Anleitung zu einer sinnvollen und verantwortungsbewussten Freizeitgestaltung 

· Steigerung der Lernmotivation, Schule als Lernort zu akzeptieren

· Lernorterweiterung

· Verbesserte Lernergebnisse

2. Weitere Umstruktuierung des Tagesablaufes und Lernortwechsel, mit dem Ziel

· Bessere Lernergebnisse zu erzielen

· Die Motivation der Schüler zu steigern

· Mehr Einfluss auf die Erziehung und eine sinnvolle Freizeitgestaltung der Schüler zu nehmen

3. Weitere Vernetzungen bereits existierender Partnerschaften zu anderen Einrichtungen in Wirtschaft, öffentlichen Einrichtungen und Partnerschulen

4. Stärkung der Berufsorientierung für Schüler

5. Gemeinsames Ziel aller Beteiligten ist das Erreichen der Ausbildungsreife unserer Schüler

2.2. Pädagogische Ziele:

1. weitere Stärkung der Eigenverantwortung und Förderung der Eigeninitiative der Schüler bei der Gestaltung des Schullebens u. a.:

· verstärkte Mitarbeit der Schüler in der Schulkonferenz und bei der Planung von außerunterrichtlichen Aktivitäten
· Umsetzung der Schulnormen
· Selbständige Arbeit der Schülerstreitschlichter
· Monatliches Forum von Schulleitung und Klassensprechern
· 14-tägige Zusammenkünfte von Schulleitung und Schülerausschuss
2. Verstärkte Vernetzung der Angebote von Schule und anderen Partnern der Region – u. a.

· Kooperationsvereinbarung Schule – Stadtverwaltung Friedrichroda

· Kooperationsvereinbarung Schule – Grundschule

· Kooperationsvereinbarung Schule – Kindergarten

· Kooperationsvereinbarung Schule – Jugendamt

· Kooperationsvereinbarung im Rahmen der schulbezogenen Jugendarbeit mit Einrichtungen aus den Bereichen Wirtschaft, Sport und Freizeit

· Kooperationsvereinbarung mit Partnern aus der Wirtschaft

3. Weiterentwicklung von Interessen und Begabungen – u. a.

· Projektarbeiten

· Teilnahme an AG’s

· Exkursionen

· Fächerübergreifende Projekte

4. Anleitung zu sozialem Handeln und Engagement – u. a.

· Teilnahme an Sport- und anderen Veranstaltungen

· Mitwirkung in der Schüleraufsicht/ Schülerordnungsgruppe

· Buddy-Projekt

5. Schaffung von Freiräumen für soziales Lernen – u. a.

· Hausaufgabenbetreuung

· Förderunterricht

6. Unterstützung bei Schwierigkeiten und Krisen – u. a. 

· Beratungslehrertätigkeit

· BuddY-Schüler
· Schulpsychologischer Dienst 

· Nutzung von Schulpaten (z. B. Die 2. Chance – Schulverweigerungsprogramm)

7. Anregung und Anleitung zur sinnvollen und verantwortungsbewussten Freizeitgestaltung – u. a.

· Schüleraustausche (Partnerschule Maßbach – Franken und Partnerschule Nationalparkhauptschule Winklern//AUT
· AG’s/  Projektlager

2.3. Tagesablauf
· von 07.40 bis 08.25 Uhr

1. Std. Unterricht

· von 08.30 bis 09.15 Uhr

2. Std. Unterricht

· von 09.15 bis 09.35 Uhr

Frühstückspause/ 
1. Hofpause (Imbissangebot)

· von 09.35 bis 10.20 Uhr

3. Std. Unterricht

· von 10.25 bis 11.10 Uhr

4. Std. Unterricht

· von 11.15 bis 12.00 Uhr

5. Std. Unterricht
· von 12.00 bis 12.25 Uhr

1. Mittagspause

· von 12.25 bis 13.10 Uhr

6. Std. Unterricht


· von 13.10 bis 13.30 Uhr 

2. Mittagspause und Hofpause

· von 13.30 bis 14.15 Uhr 

7. Std. Unterricht/ Hausaufgabenbetreuung

            Förderunterricht/ AG Angebote

· von 14.20 bis 15.05 Uhr

8. Std. Unterricht/ AG-Angebote/

 Förderunterricht/ Hausaufgabenbetreuung

2.4. Umsetzung 
durch

· stundenplanausgewiesener Förderunterricht in den meisten Kernfächern von     Kl. 5 bis Kl. 10

· Kursdifferenzierungen in der Klassenstufe 7(Kernfachbereich)

· Bildung von abschlussbezogenen Klassen in Klassenstufe 9
2.4.1. Besondere Organisationsformen im Unterricht

· Gemeinsamer Unterricht in allen Fächern von Klasse 5, 6 und 8,      Forderung und Förderung durch innere Differenzierung

· fächerübergreifende Projekte und Angebotslernen

· Unterrichtung der Schüler mit sonderpädagogischem und erhöhtem Förderbedarf im gemeinsamen Unterricht durch eine Sonderpädagogische Fachkraft (MSD Waltershausen)

· Individuelle Lernzeiten in den Klassen 7 – 10 begünstigt das selbstständige Arbeiten der Schüler

· Kontinuierliche Prüfungsvorbereitung durch integrierte Zusatzstunden/ auch Projektarbeitsstunden

· Berufsorientierung ab Klasse 7 im FöBi-Bildungszentrum Gotha

2.4.2. Freizeitangebote

· AG Informatik

· AG Chor und Theater

· Kochschule „Junges Gemüse“

· AG „Alte Handarbeitstechniken“

· AG „Geschichte“

· Projekte „Darstellen und Gestalten“

· Sport AG’s (Tischtennis, Rennschlitten)

· Schulpartnerschaften mit Schüleraustausch

· Durch Fachlehrer unterstützte Nacharbeitszeit

· 13.30 – 15.05 Uhr betreute Hausaufgabenzeit

2.4.3. Arbeit des Kollegiums

· hohe Bereitschaft der Kollegen die Schule zu verändern, dass sie den aktuellen Ansprüchen einer modernen Schule gerecht wird

· Qualitätsmanagement auf der Basis von ThüNIS

· Selbst- und Fremdanalyse der Arbeit, Herausarbeiten von Stärken und Verbesserungsbereichen, neue Zielsetzung

· Professionelle Schulkultur

· Arbeitsteams für Lehren und Lernen, Kooperationen und Schulklima/ Schulkultur

· Regelmäßige Fortbildung

· Enge Zusammenarbeit der Schule mit den Eltern

· Enge Zusammenarbeit mit der Grundschule „Friedrich Buschmann“, Fortsetzung bewährter Lern- und Arbeitsformen,

· Erarbeitung eines schulinternen Stoffverteilungsplanes/ auch für BWV

· Zusammenarbeit mit dem AWO-Kindergarten „Purzelbaum“

2.5. Erreichte Ziele 

· Belobigung der Schüler für positive Arbeit

· Anerkennung von Einsatz- und Leistungsbereitschaft

· Auszeichnungen und Belobigungen für besondere Einsatzbereitschaft (Anlässe: z. B. Sportfest, Auftritte der Schultheatergruppe, Schwimmfest, Lesewettbewerbe ...)

· Ermittlung und Auszeichnung der Besten zum Halb- und Schuljahresende

· Würdigung der Ergebnisse in den Abschlussprüfungen

· Veröffentlichung der herausragenden Leistungen und besonderen Aktivitäten im Schulhaus und in der letzten regionalen Presse

· Weiterentwicklung und Verbesserung des Lehr- und Lernprozesses

· Schrittweise Umsetzung des E.U.L.E.-Programmes zum verständnisintensiven Lernens

· Praxisbezug der Schüler erhöhen

· Gewinnung weiterer Partner für Schülerpraktika 

· Intensivierung der Zusammenarbeit mit externen Partnern

· Verbesserung des Erscheinungsbildes der Schule

· Ausgestaltung von Klassenräumen u. Schulhaus 

· Tag der offenen Tür

· Ansehen der Regelschule verbessert sich

· Höherer Schüleranteil vertritt die Schule nach außen hin positiv

(ThüNIS 2007: 70%, ThüNIS 2009: 75%)

· Eltern würden diese Regelschule weiterempfehlen

3. Konzeption zum Förderunterricht

Die Förderung von Kindern und Jugendlichen ist die Aufgabe jedes Erziehers und Lehrers. Wir wollen den Schülern unserer Einrichtung Entwicklungs-chancen entsprechend ihrer Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kompetenzen bieten.

Förderung bedeutet für uns, die Schüler voranzubringen. Dabei sollten immer an vorhandene Stärken angeknüpft werden, Interessen berücksichtigt werden, Leistungsbereitschaft und persönlicher Ehrgeiz gefördert werden. Oberste Zielsetzung ist die Entwicklung von Selbst-, Sozial- und Methodenkompetenz.

Lernschwächen und Lernschwierigkeiten müssen von uns und vom Schüler selbst erkannt werden. Nur dann kann am Lerntempo, am Verstehen, an Konzentration und Aufmerksamkeit, an der Selbständigkeit, an Rechtschreib- oder Mathematikschwächen oder am Verhalten gearbeitet werden.

Die Förderung unserer Schüler soll sich wie ein roter Faden durch unsere Unterrichtsgestaltung ziehen. Innere Differenzierung ist dabei nur ein aktuelles Stichwort, wobei hier Stärken und Schwächen in konkreten Fächern im Hinblick auf den Schulabschluss berücksichtigt werden.

„Fördern darf nicht als eine zusätzliche Maßnahme verstanden werden für all diejenigen, die dem von äußeren Erwartungen und Forderungen dominierten Unterricht zu folgen vermögen, sondern sollte als Unterrichtsprinzip aufgefasst werden, das jedem Schüler die Chance gibt, sein Lerntempo und seine Lernwege zu finden und jeden Pädagogen verpflichtet, durch Differenzierung und sonstige methodische Maßnahmen individualisiertes Lernen zu ermöglichen“.

(Jürgens, Eiko: Förderung durch Erweiterung und Veränderung schulischer Alltagsdidaktik. In: Lehren und Lernen, 3, 2000, S. 11-17)

Seit mehreren Jahren bauen wir ein System „Förderunterricht“ auf, das vor allem leistungsschwächeren Kindern  die Möglichkeit zur Leistungssteigerung bietet. Gesetzlicher Rahmen dafür sind Richtlinie „Fördermaßnahmen für Kinder und Jugendliche mit besonderen Lernschwierigkeiten in den allgemeinbildenden Schulen in Thüringen“ vom 30.06.1998, und die Konzeption zur Umsetzung der Förderrichtlinie des Thüringer Instituts für Lehrerfortbildung, Lehrplanentwicklung und Medien – ThILLM.

Der Förderunterricht an unserer Schule unterteilt sich in drei große Bereiche:

1. Förderung im mathematischen Bereich

2. Förderung im sprachlichen Bereich

3. Förderung des Verhaltens

Im mathematischen Bereich erfolgte eine Unterteilung der Gruppen nach Klassenstufen. Nur so ist ein individuelles Eingehen auf Lernschwierigkeiten möglich. Das hat uns die Erfahrung der letzten Schuljahre gezeigt. Im sprachlichen Bereich sind wir auch nach  einer altersmäßigen Stufung der Fördergruppen vorgegangen. Hier unterscheiden wir allerdings noch nach den Fächern Deutsch und Englisch. Im Bereich Verhalten üben wir an der Verbesserung von Konzentration und Aufmerksamkeit sowie bei Verhaltensauffälligkeiten (z. B. ADHS) im Umgang mit Stress- und Konfliktsituationen.

Selbstverständlich legen wir auch die Einschätzung der Fachlehrer zugrunde, wenn es um die Teilnahme am Förderunterricht geht. Es erfolgt eine Rücksprache mit den Eltern und dann die Einordnung in die Fördergruppe. Denn nur so bekommen leistungsschwache Schüler die Möglichkeit, nicht verstandenen Unterrichtsstoff nachzuarbeiten und ihre Leistungen zu verbessern.

Grundlage für die Arbeit in den Fördergruppen ist die Erstellung eines individuellen Förderplans durch den Förderlehrer in Zusammenarbeit mit dem Schüler, den Eltern, dem Fachlehrer und gegebenenfalls mit dem Klassenlehrer (Anlage: Förderplan). Im Förderplan werden die Ausgangssituation, der Verlauf der Förderung, Schwerpunkte und Ergebnisse festgehalten. Wichtig erscheint uns einmal die Information der Eltern über die Teilnahme am Förderunterricht und die Entwicklung des Kindes, zum anderen aber auch die Rückkopplung zum jeweiligen Fachlehrer. Das soll durch eine regelmäßige Einschätzung der Leistungen und Fortschritte durch den Fachlehrer erreicht werden. Nur so kann eine individuelle Förderung gewährleistet werden, die den konkreten Voraussetzungen und einem aktuellen Iststand entspricht.

Der Förderunterricht findet in der 7./ 8. Std. Stunde statt. Ein fester Termin und regelmäßige Abläufe sind wichtig für den Erfolg unserer Förderung. Durch einen bestimmten Platz im Stundenplan wird das möglich.

Zusätzlich zum Förderunterricht steht unseren Schülern zur 7./ 8. Stunde der Computerraum zur Verfügung, um hier für langfristige Aufträge wie Hausarbeiten oder Projektarbeiten zu recherchieren. Diese Angebote werden gut angenommen.

3.1. Konzeption zur Förderung von verhaltensauffälligen Schülern

3.1.1. Projektbeschreibung

Seit mehreren Jahren werden verhaltensauffällige Kinder an unserer Schule außerhalb des Unterrichtes gezielt und individuell gefördert.

Schüler, die im Unterricht oder in den Pausen extrem auffallen, werden in kleinen Lerngruppen oder in Einzelbetreuung bzgl. Ihres Verhaltens gefördert. Zunächst werden Einzelgespräche und verschiedene Tests zur Konzentration, Verhalten, Fähigkeiten, Angst sowie zur Lernmotivation durchgeführt. Mit deren Ergebnis werden individuelle Förderpläne in Zusammenarbeit mit den Fachlehrern, Eltern und weiteren Partnern aufgestellt. Diese werden sich an bewährte Programme z. B. Konzentrationsförderung nach Lauth/ Schlottke oder Training mit verhaltensauffälligen Schülern nach Petermann anlehnen.

Die Förderung erfolgt mit geeigneten Fördermaterialien, die zum Teil bereits vorhanden sind.

3.1.2. Projektziel
durch Trainieren von Lernmethoden Lernerfolge schaffen

Aneignung von Wahrnehmungstechniken zum genauen Sehen, genaues Hören und genauen Wiedergeben

Erwerb und Anwendung von Verhaltensstrategien in Konflikt und Stresssituationen, Antiaggressionstraining

Verbesserung der Unterrichtsdisziplin der einzelnen Schüler

3.1.3. Projektdurchführung

Förderunterricht sowie individuelle Betreuung bei sofortigem Bedarf

3.2. Konzeption zum Methodentraining zur Verbesserung der 

       Konzentration, Aufmerksamkeit und Merkfähigkeit

Unaufmerksamkeit, erhöhte Ablenkbarkeit, geringe Merkfähigkeit und motorische Überaktivität stellen zunehmend ein Problem im Unterricht dar.

Schüler mit Aufmerksamkeitsstörungen arbeiten häufig nachlässig, fehlerhaft, fangen überhastet an zu arbeiten, können Tätigkeiten nur wenig planvoll gestalten und bringen die Aufgaben kaum zu Ende. 

Der Förderunterricht zum Methodentraining zur Steigerung der Konzentration Aufmerksamkeit und Merkfähigkeit richtet sich an Kinder der Klassenstufen 5 bis 10 mit diesen genannten Störungen.

Es wird ein Trainingsprogramm in Anlehnung des Konzeptes „Training mit aufmerksamkeitsgestörten Kindern“ nach Lauth und Schlottke durchgeführt, welches bereits seit mehreren Schuljahren erfolgreich an unserer Schule läuft. Es werden Fertigkeiten, wie genaues Hinsehen, genaues Beschreiben und genaues Hinhören gefestigt, Übungen zur Merkfähigkeit und Konzentration durchgeführt und Lösungsstrategien entwickelt und verinnerlicht.

Ziel der Förderung ist es, das die Schüler Handlungen eigenständig und problemangemessen ausführen, bedacht-planvoll Aufgaben lösen und ausdauernd arbeiten.

Projektteilnehmer:


Schüler aller Klassenstufen,

· deren Konzentrations- und Aufmerksamkeitsfähigkeit gestört ist

· oder die sich bezüglich einer Teilleistungsschwäche in ärztlicher Behandlung befinden

3.3. Fördermöglichkeiten

Im Unterricht

· Methodik im Unterricht, d. h. Aufgaben mit unterschiedlichem Anforderungsniveau, Umfang, Hilfsangebote

· innere Differenzierung

· individuelle Lernzeiten

· Lerngruppenteilung

· Projektunterricht

· Gruppenarbeit

· fächerübergreifende Projekte

· unterrichtsbegleitende Förderung: Sonderpädagoge 4 Stunden pro Woche im gemeinsamen Unterricht

Außerhalb des Unterrichts

· 7./ 8. Stunde Förderunterricht in Kleingruppen oder Einzelförderung  (15 Gruppen Ma/ D/ En/ Computer/ Verhalten/ Konzentration)
· Einzelförderung durch Sonderpädagoge/ MSD
· Diagnostik MSD 
· Betreute HA-Zeit, Vor- und Nachbereitung des Unterrichts, Training eines selbständigen Arbeitsverhaltens
· AG-Angebote
Bestandteile aus dem Schulkonzept, die die Förderung begünstigen

· Arbeit in Arbeitsteams (z. B. FÖ-Teams, fächerübergreifende Projekte)

· Netzwerk der Kooperation (Beratungsstellen, Schulpsychologie, Schulpsychiatrischer Dienst, Jugendamt)
· Schulinterne WB (E.U.L.E.-Programm, Umgang mit verhaltensauffälligen Schülern)
· monatliche Elternsprechstunden

3.4. Integration und gemeinsamer Unterricht für Schüler mit sonder-

       pädagogischen Gutachten
· Information der Schulgemeinschaft

· Zusammenarbeit mit Kollegen der Grundschule, Sonderpädagoge, MSD, Eltern, Ärzten, Therapeuten und allen, die bisher mit dem Kind zusammengearbeitet haben bzw. zusammenarbeiten
· Erstellen von Förderplänen
· Fortschreiben der Sonderpädagogischen Gutachten
Möglichkeiten des gemeinsamen Unterrichts an unserer Schule

· Einbeziehung aller Schüler in unseren Schulalltag, also auch der Schüler mit Entwicklungsverzögerungen und Behinderungen durch individuelle pädagogische und sonderpädagogische Förderung

· Schaffung „pädagogischer Barrierefreiheit“ durch das Ebnen schulorganisatorischer und pädagogisch-didaktischer Wege

· Gemeinsames Lernen und Arbeiten an einem Gegenstand trotz unterschiedlicher Voraussetzungen und Kompetenzen mit Hilfe des Sonderpädagogen

· Verschiedenheit der Kinder akzeptieren, annehmen und unterstützen

· offene und handlungsorientierte Unterrichtsformen kommen verstärkt zum Tragen

· Anstreben individueller Lernziele

· regelmäßige Absprachen des Sonderpädagogen mit den unterrichtenden Fachlehrern und Beratung im Einzelfall

